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gewandelten religiösen Bedürinisse der eit Wäar kaum versucht,
und 1e Man ın jener Haltfung efangen, die im Katechismus
des nl C anlslıus dus dem (Jeiste der katholischen Restauration
ihren prachtvollen Niederschlag geiunden @.

Das Werk Hs bietet, wWw1e diese kurze Skizze zeigt, wertvolle
Einblicke iın die Geschichte jener wichtigen Sparte der kirchlichen
Lehrverkündigung, die sich iın den Katechismen auDert, und 1st
er auch theologiegeschichtlich Dedeutsam ES legt Tür die Vü  —
11m behandelte Epoche 1n olides Fundament Tur weltere FOor-
SCHUNG und ze1igt, W1e schlieBßlich N1IC ın geistreicher Konstruktion,
sondern NUur In mühseliger und exakter Einzelforschung Einsicht in
das Werden un die ethode geistfiger ewegungen und Entwick-
Jungen ge  en ISE. tOöteler

Kl T He tl Reperiorıum der anonistik
D1S Prodromus CÖ OLAS OsSSaruıuım (Studi

estil 71) Ur A0 (XX LL 5306 del ailcano 1937, 1DL
DOS Vat E
An E1ıner qgäalız unauffälligen Stelle dieses Werkes sfeht die kurze

Bemerkung: „1109 Handschriften, davon 563 gesehen“ Man
Dbraucht aut die Unsumme VO Arbeit, die daraus Spricht, nicht.
eigens hinzuwelsen. 1el wichtiger und wertvoller für den ert. 1ST
der inhaltlıche Beiund Es hat sich nämlich auch hier geze1gt, daß
eine wirkliche Geschichte der Wissenschaft HUr nach eingehenden
Studien der Handschriftenschätze der Bibliotheken geleistet werden
kann. 1ese Vorarbeit 1sT WäarTr ersti teilweise geleistet. bDer mi1t
ecC hat mit der Veröffentlichung nicht Jlänger gewartei.
enn dıie Ergebnisse sind überraschend, dab S1C in eine YallzZ e
el VO ebljleien der Kanonistik tief eingreifen.

Das vorliegende Repertor1um gibt gewöhnlich zunächst eine
kurze Charakteristik der behandelnden Abteilung und Iügt dann
die Aufizählung der entsprechenden Hss mit Angabe des Entdek-
kers bei Die Kapiteleinteilung ist urchweg historisch: Zu-
nächst werden die rbeiien VOTLT der Comp seit dem Erscheinen
des Dekretum Gratiani behandelt. Hierbe1l wirkt die Urc die

un ermöglichte rennung in Glossen ZUMM Dekret,
pparate und eigentliche Summen schr eindringlich. Die ahl
der Hss machte auch möglich, bei den Summen eine Iran-
zösische Schule nebDen der Bologneser herauszustellen Hıier ird
Treilich die ersiere wohl nicht 1m eNngereh ınn WwW1e die eiziere

werden düurfen Man könnte er vielleicht Desser
VO  — ‚EinfluBßkreis‘ sprechen, der wohl noch in mehrere Schulen
untferzuteilen ist, WEnl noch mehr Bibliotheken untersucht Sind.

spricht selbst schon VON einem normannischen ÄKreIls.
Aus Dberufenen kanonistischen Federn wurden der Arbeit bereits

eine el eingehender Besprechungen gewidmert. S1e sollen hier
dem Zweck der Zeitschriift entsprechend durch einige theolo-

ch ergänzt werden, auch 1ese e1lte
des Werkes einmal würdigen. Für den Dogmengeschichtler
der Frühscholastik ist zunächst der völlige Parallelismuaus 1m lıtera-
rischen chalilen innerhalb der eigentlichen systematischen heo-
ogie und des Kirchenrechtes Wäar nicht NeU, aber doch 1n dieser

überraschend. Selbst literarische rien theologischer Ar-
beit, die erst ın allerjüungster eit stär  kere Beachtung fanden, W1e
DA die theologische Quästionenliteratiur, die Art der Glossierung
der Glossa Ordinarla und interlinearıis ın der Exegese, die Ent-
stehungsart der iIrühen theologischen Summen UrCc. eifrigstes
Sammeln und Zusammeniragen verschiedenster Stücke dUus anderen
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erken einem System das es Tiındet hier auch Iür das
Kirchenrecht SCc1Ne VO Darallele und amı auch se1IinNe en-
seitige Bestäti1gung. Ich möchte mehr SqaJyYell: uch sSe1InNe Ergänzung
und die nregung, hen, OD die Parallelen N1IC noch weiter gehen
Wenn er e1ine endge Verbindung zwischen systematischer Ne0-
ogle und Kirchenrecht 1M und bereits IUr le
Einzelteile, W1e fa die Sakramentenlehre, sachlich Del aller
rennung der Quellen und wissenschaftlichen ethode gegeben
WäTrT, erhellt U1UNn AdUus dem vorliegenden Werk, daß auch das g.
samte wissenschaftfliche rxDeltien der e1ilt e1ine viel gröbere (Ge-
samtkontinuität in den verschiedenen Zweigen des damalıgen WI1S-
senschaftlichen Streben esa Die Distinctio, das Notandum, die
Glosse, die uaest1i0 mi1t ihrem Rro eL Conira und der Solutio gab
Ma  — einander und nahm IMan voneinander. amı ISE also 21n weit
ıber den engereil Rahmen des Buchtitels hinausgehendes ideen-
geschichtlic rgebnis vorgelegt.

ugleic 1ST amı aber auch die Möglichkeit gegeben, Untersu-
chungsmeten dUs der einen Sphäre iın die andere m1T Vorsicht

überiragen. Ich wurde er eiwa Bestimmungen des [Jr-
SPruUNZSOFtES oder Ursprungslandes duls Zitationen Destimmter Er-

hen Werken noch vorsichtiger verwenden,e1gnısse ın kanonistisc
als hie und da geschieht (61 162) Es wird 1mM FEinzelftfall
tersucht werden mussen, ob nicht Entlehnung d us anderen Quellen
vorliegt. och viel tärker gilt das Del Zitationen AUS Theologen-
kreisen. Detrus ( antor oder Deirus VOIN Corbeil 60) Dn Ssind
allgemein enutfzie und zitierte Autforen, daß S1C ZUL Bestimmung
eiwa des französischen Charakters Werkes kaum geeigne
s1ind. Aus DParallelen mit dem exegetischen Beiund der Gilossen
ZUr Schriit oder Detrus Lombardus dürite auch das auige-
tellte überlieferungsgeschichtliche Prinzip FUr die Erkenntnis einer

meın kann Man den atz auistellen,(jlossenj]orm DZw e1iner umme erweiterungsbedürftig sSe1in: »97  ge-
daB, Iür 21n In hbeiden

literarischen Formen gleichermaben mögliches Werk E1INe gleich-
altrige Verbreitung 1n Glossenform WI1Ie in losgelöster Kommentar-
form besteht, die Glossengestalt die ermuTLfu: der Ursprünglich-
keit TUr sich 63) Wiır kennen theologische Kommentare
ZU Lombarden, die in HSs als Glossen stehen, obschon S61 sicher
losgelöste eigentliche Kommentare sind Es konnte leicht vorkom-
MenTl, daß gerade eine solche Hs abgeschrieben wurde, dals
auch die Mehrmaligkeit uınd Gleichzeitigkeit kein entscheidendes
erkmal se1in kann 1eS dürite alleın iım einzelnen all dAUSs dem
Inhalt feststellbar sein. Mit eC lehnt nämlich das rein LOrm-
gescichtliche Erkennungszeichen eiwa einer Vorrede USW. als
SuUummenmerkmal ab, da die Überlieferungsgeschichte deutlich @1-
genitliche Oommentare ohn Prolog ennn

Noch eın paar Einzelheiten wiederu mehr theologiegeschicht-
lichen Charakters Zur Literaturangabe uüber Omnebene
259 neben Deniftfle VOT CM 1e |J)ie Sentenzen Rolands, Tre1l-
burg 91 genannt werden können. Mit ec ist 264 die
Wiener Hs des Cod lat Sl nicht als die Dekretalabbreviation
Verbum ahbbreviatum vermutet, WI1e Schulte wollte Es handelt
sich das Werk des Detrus Cantor mit dem gleichen Incipit
Zur Poenitentialsumme des Daulus VOI Ungarn 412) bın auch ich
jeiz der Meinung Mandonnets (vgal 11 | 1936 ] H4{()
dali LLUTM Einmütigkeit in der Zuteilung den Dominikaner besteht.

Zum Schluß dartf ohl noch aut das gäalız einzigartige Incipit-
verzeichnis verwiesen werden, das dem Werk einen welieren Dau-
erwert verleiht Weisweililler S J;


